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Oktobcrtag.

Wer doch ein solches Sterben hätte wie du,
blauleuchtender, goldflimmernder Oktobertag!

Da ist kein Kampf, keine Angst, keine

Verzerrung. Alles ist Ruhe und Friede, heilige
Stille. Gelassen fallen die gelben Blätter. Lautlos

lost sich der Stiel. Blatt um Blatt schwebt
hernieder. Dichter wird die Laubdecke, die den
Boden verhüllt. Dieselbe Gelassenheit liegt rings
in der ganzen Natur. Sie stirbt mit lächelnden
Lippen und strahlender Stirn.

Hat die Natur nicht getreu das ihre getan?
Hat sie nicht Früchte getragen, so viel sie konnte?
Hat sie nicht gewirkt und geschafft vom ersten

Frühlingstag den ganzen 'Sommer hindurch?
Wie reich ist ihr Leben gewesen! Wie hat sie

Früchte getragen und gereift in Sonne und
Regen, unter Blitz und Donner! Und alles hat

sie weggegeben, alles verschenkt. Nun ist sie
müde vom Schenken, erschöpft von ihrer Güte
und Liebe. Nun null sie ruhen, und sie hat es
verdient. Die Ernte ist geborgen, die Arbeit ist
getan. Zum Abschiede hat sich die liebe Gotteswelt

noch einmal geschmückt.
Die Sonne geht zur Rüste. Dichter und dunkler

werden die blauen Schleier der Ferne. Weiße
Nebel steigen auf und alle Farben erblassen
und loschen aus. Langsam schließt der Oktobertag
die blaudämmernden, goldftimmernden Augen.
Er gleitet in tiefe Ruhe hinüber.

Wer doch ein solches Sterben hätte! Wer so

hinüber gehen könnte, in der Schönheit einer
ausgereiften Seele, in der Gelassenheit vollen
Gottesfriedens, in der kampflosen Hingabe an
den Schöpfer, nach einem Leben reichen Wirkens
und köstlicher Frucht. Wer doch ein solches
Sterben hätte!

Wird dir das Herz nicht warm? Und doch
ist es ein Bild des Todes, was du angeschaut
hast. So ist der Tod, wenn er ist, wie er sein
sollte und sein könnte. Kannst du nichts dazu
tun? Du kannst alles. Nach A. Wibbelt.

Gute Nacht, ihr Freunde, ach wie lebt' ich gern!

Dap die Welt so schön ist, dank't' ich Gott dem Herrn.
Daß die Welt so schön ist, tut mir bitter weh, wenn ich jchlasen geh'.

Ach, wie möcht' ich einmal noch von Bergeshöh'n,
Meine We Heimat jonnbeleuchtet sehn

And den Herrn umarmen in des Himmels Näh', ehe ich schlafen geh'.
Wie man abends Kinder ernst zu Bette ruft,
Führt der Herr mich schweigend in die dunl'le Gruft.
Meine Lust ist Leben, doch sein Will' gejcheh, das) ich jchlasen geh'.

Peter Aosegger.
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